Deutung Strophe 2 und 3 

„Jeder fängt ins eigene Netz, versucht einzufangen, was zu fangen ist.“

Fischernetze – Spinnennetze - Netze sind zum Fangen da.

Im übertragenen Sinn sind auch wir das ganze Schuljahr auf der Jagd. Mit dem Schulanfang beginnt wieder die Jagd nach guten Noten, erfolgreichen Präsentationen und nach gelingenden gleichwertig festzustellenden Schülerleistungen, kurz gesagt: die Jagd nach Erfolg und Anerkennung.

Alle, Schüler und Lehrer, wollen bis zu den nächsten Sommerferien möglichst viel erreicht haben, uns allen tut es gut, dafür auch gelobt zu werden.

Manchmal aber verlieren wir bei dieser Jagd auf Erfolg und Anerkennung aus den Augen, worauf es im Leben eigentlich ankommt, wir sehen nicht mehr den Weg und unsere Wegbegleiter. Gute Noten, Erfolge in der Schule sind natürlich etwas sehr Schönes. Wenn es aber mal nicht so läuft oder wenn jemand von uns auf der Strecke bleibt, was dann?

Die dritte Strophe weist genau darauf hin: „Einer hängt im fremden Netz, versucht noch zu retten, was zu retten ist. Er denkt da an Frieden, er denkt an Schalom.“ Er – damit ist Jesus gemeint. Jesus durchbricht unser Einzelkämpferdasein. Er hat alle im Blick, auch die, die nichts gefangen haben. Indem er  in unserem Netz, indem er bei uns hängen bleibt, zeigt er unmissverständlich, dass  wir uns Anerkennung vor Gott nicht durch unsere eigenen Leistungen erarbeiten können und müssen. Echte Anerkennung ist unabhängig von unseren Erfolgen. Erfolge und Anerkennung sind etwas sehr Schönes und Wichtiges. Von Gott angenommen werden wir allerdings unabhängig von diesen.

